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Nachdem der Reichsverband der deutschen Industrie seinenNachdem der Reichsverband der deutschen Industrie seinen
Kredtlplan für das Reich aufgerollt hat, sind fast nur ableh¬
nende Stimmen bekannt geworden. ES ist dies natürlich kein
Wunder . Die Ablehnung auf der ganzen Linie fi-.g mit den
Pcolestin der Beamten-, Angestellten- und Arbeitervereini-
gungen der Reichsbetriebe an , marschierte dann über die ver¬
antwortlichen Parteien und zuletzt hielten auch einzelne aus
dem Kreise der Schwerindustrie mit dem Urteil nicht mehr
zurück, daß die Aktion verunglückt sei, moralisch entgleist.
Niemand halte so schwerwiegende Forderungen erwartet , wre
es die Uebergabe der Reichsbetriebe in Prtvathände bedeuten
würde

Selbst wenn man die Aeußerungen des Geschäftsführer-
des ReichsoerbandeS, Herrn Geheimrat Bücher, die recht un¬
überlegt bei der Erläuterung des KredttangebotS die Defizit-
Wirtschaft der Staatsbetriebe als die unvermeidliche Begleit¬
erscheinung in den demokratisch parlamentarisch verwalteten
Staaten htnstellen wollen, als politischen Hintergedanken auS-
schak et, so bleiben noch genügend ande e Angriffspunkte Übrig.

Der Kernpunkt, die Ueberführung der Reichseisenbahn
an Pl .oate, wurde von dem Reichsverband damit begründet,
daß, gestützt auf ein solch rentables Eisenbahnunternehmen,
inan so viel Auslandskredit erhallen könne, um die Repara¬
tionszahlungen zu garantieren Die Industrie glaubt oder
gibt zu glauben vor, ohne diese Grundlagen nicht oie nötigen
Anleihen aufbrtngen zu können, da die Finanzwirtschaft (Miß¬
wirtschaft) auch den Prioatkredit untergrabe . Damit versucht
man in Jndustriekreisen die Verantwortung für die Repa-
rationskredite von sich auf das Reich abzuwälzen.

War die Frage bisher so: Was gibt die Industrie her,
damit nicht das Reich gezwungen ist, einen steuerlichen Ein¬
griff in die Besitzwerte der Industrie zu machen?, formuliert
die Industrie die Gegenfrage : Was gibt das Reich, damit
die Industrie kreditfähig wird , um dem Reich — nicht zu
geben, sondern — zu borgen?

Bet näherer Betrachtung zwingt sich unS zunächst die
Frage auf , ob bei einer Entstaatlichung die kredituntergra-
bende Mißwirtschaft sogleich beseitigt würde. Sehr wahrschein¬
lich nicht. Unser Eisenbahnwesen befindet sich noch im Stadium
deS Wiederaufbaues , die Schäden durch den Krieg waren so
groß, daß auch bet der kaufmännischstenLeitung und Ver¬
waltung diese nicht von heute aus morgen behoben werden
könnten. Zudem hat die Schwerindustrie mit ihrer Preis¬
politik die Beschaffung der Materialien außerordentlich er¬
schwert, auch nicht einem Konzern würde eS gelingen, ohne
ungeheure Belastung des NerkehrS, von Fahrgeld , Frachten
usw. in absehbarer Zeit Ueberschüsse zu erzielen oder auch
nur Ausgaben und Einnahmen einander gleichwertig zu machen.
Eben solche Schwierigkeiten würde die Einsparung der Per¬
sonalkosten durch Entlassung aller nicht unbedingt nötigen
Personen und restlose Ausnützung der übrig bleibenden Kräfte,
bereiten, und vollends eine Herabsetzung in den Bezügen der
Angestellten setzt einen großen Komplex Konflikte voraus.

Man betrachte einmal die Sonderstellung der Beamten,
ganz besonders derer, die auf Grund ihrer Dienstleistung
beim Militär sich ein Anrecht auf Weiterbeschäfligung in
diesem Staatsbetriebe erwarben. Auch unter Aurstchtstellung
eines großen StedlungSplaneS , wie ihn der Reichsverband
vorschlägt, wird die Sache eine Unmöglichkeit, denn der Staat
hat nicht nur für seine dauernd Beschäftigten zu sorgen, er
hat auch noch die Pflicht, für die Anzahl der Beamten und
Angestellten Fürsorge zu tragen , die fast täglich aus den ab¬
getretenen und besetzten Gebieten aurgewtesen werden.

Nicht zuletzt darf übersehen werden, wie mit dem System
der Reichseisenbahn der Gedanke der Reichseinheit verwachsen
ist. Und warum soll das Reich Betriebe abgeben, die früher
oder später — und das ist gewiß auch die Ansicht der Jndu-
strie, denn sie wird keineswegs aus lauier Selbstlosigkeit daS
Kreditangebot gemacht haben — doch wieder Gewinne in
Aussicht stellen und dafür nur Lasten eintauschen? Ueber
sachliche Ablehnung auf dieser Grundlage wird die Regierung
keinen Zweifel kaffen können, nur wird man die Anregungen
des ReichSverbandSals diskutabel annehmen können, soweit
sie auf die mehr industriell kaufmännische Ausnützung hin-
weisen. Folgt dem ersten nicht ein zweites besseres Angebot
vom ReichSyerband der Industrie , so wird die Regierung u.
Volksvertretung, selbst gezwungen, Zwangsmaßnahmen er-
greifen müssen, um die Erfüllung ihrer Verpflichtungen zuermöglichen.

G. Gengenbach,  Wildberg.

Die Konferenz von Washington.
Japanische Prüfung der chinesischen Vorschläge.

Washington , 19. Nov. Admiral Kalo hat von den Dele¬
gationsführern der neun Mächte zur Prüfung der chinesischen
Vorschläge eine Frist von mehreren Tagen verlangt, die ihm
gewährt worden Ist.

Gegen Unterseeboote und Anwendung giftiger Gase.
Newyork, 19. Nov. Die Newyork Times und der New¬

york Herald fordern in ihren Leitartikeln die vollkommene
Unterdrückung der Unterseeboote. Die letztgenannte Zeitung

Montag den 21. November 1921
verlangt ebenfalls, daß man die Anwendung gistiger Gase
und von Flugzeugen aiS Kampfwaffe untersagt.

England für ein Lustbombardement.
London, 19. Nov. Das offiziöse Büro Reuter sagt, daß

die britische Delegation nicht für eine allzu durchgreifende
Herabmtnderung der Luststreitkräfte sei, denn sogar ein Luft¬
bombardement auf Städte könne gerechtfertigt sein, wenn durch
solche Angriffe ein Druck auf die feindliche Regierung auSge-
übt werden soll.

Abänderungsvorschläge für das Abrüstungsprogramm.
Washington, 19. Nov. Der Korrespondent des Newyork

Herald gibt bekannt, daß die Ausarbeitung des Flottenab¬
rüstungsprogramms gute Fortschritte mache. Bis jetzt seien
5 Abänderungsvorschläge etngegangen : 2 von Japan und 3
von England . Ferner seien noch eine große Anzahl kleiner
Zusatzanträge eiugebracht worden. Der Korrespondent des
„Exchange Telegraph " erfährt , daß Amerika sich dem engli¬
schen Vorschlag, während der zehnjährigen Abrüstungspause
eine beschränkte Bautätigkeit zu gestatten, widersetzen werde.
Hingegen stehe der Herabsetzung deß Tonnengehalts der Un¬
terseeboote von Seilen Amerikas nicht- im Wege. Die ame¬
rikanischen Sachverständigen seien allerdings der Ansicht, daß
die Reduktion um 70 Prozent zu weit gehe; das Verbot der
Unter 'eebovte mit ausgedehntem Aktionsradius wird aber
unterstützt. — HavaS teilt dazu mit. daß Argentinien einen
Antrag etngereichl habe, die Konferenz möchte den Gebrauch
des Tauchboots als KriegSwaffe überhaupt ganz untersagen
(aber auch die Verwendung von giftigen Gasen im Landkrieg.)
Staaten , die sich diesen Verbo.en nichl unterwerfen wollten,
sollten außerhalb des Völkerrechts gestellt werden.

Kleine politische Nachrichten.
Geldentwertung und Einkommensteuer.

Berlin . Der Vorwärts schreibt: Der Zentralverband
der Angestellten hat an das ReichSfuianzininisterium und an
den SieuerauSschuß des Reichstage« eine Eingabe gerichtet,
die sich mit der Aenderung des Einkommensteuergesetzesbe¬
faßt. Die fortschreitende Entwertung des Geldes macht eine
sofortige Aenderung des jetzigen Einkommensteuergesetzeser¬
forderlich.

Erwerbslosenfürsorge.
Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags nahm

einen Antrag des Zentrums an, sich grundsätzlichmit einer
Erhöhung der Erwerbslosenfürsorge um etwa ein Drittel ein¬
verstanden zu erklären.

Alteisenhändler Ford.
Washington, 19 Nov. Der amerikanische Stahlkönig

Henry Ford , der als Pazifist bekannt ist, kündigte an , daß
er bereit sei, die gesamte Kriegsflotte als alles Eisen aufzu¬
kaufen. Er will das KriegSgeräl zu Automobilen und Land-
wirtschafls Maschinen umbauen.

Der Kapp-Putsch-Prozeß.
Berlin , 19. Nov. Der „Vossischen Zeitung " zufolge ist

das Houptversahren gegen von Jagow , von Wangenheim
und Dr . Schiele aus den 7. Dezember angesetzt.

Die Niederlage der Bolschewisten in der Ukraine.
Lemberg, 19. Nov. Der „Ukrainska Swoboda " zufolge

entwickelt sich der Aufruhr in der Ukraine immer erfolgrei¬
cher. Er begann im Uman-Rayon , griff nach Skwira , Lp-
powetz und Olgopol über und breitete sich von dort aus über
Winnttza und Balta aus . In Podolien eroberte der Atta-
man Sabolotni die Städte Kamenetz, Gorodok, Gußjatin,
Pridwolottsk und Wapnjarka . Kiew wurde bekanntlich be¬
setzt. 44 rote Infanteriedivisionen sind bereit- von den
Aufständischen entwaffnet worden. Die roten Truppen in
der Ukraine sind stark demoralisiert. Sie haben Hunger zu
leiden und mißtrauen ihren Befehlshabern . Eine große An¬
zahl jüdischer Militärkommifsare ist von den Truppen er»
schaffen worden.

Die kommende Fnstizreform.
Berlin , 19. Nov. Der neue ReichSjustizmintsterProfessor

Dr . Radbruch äußerte sich einem FraktionSgenoffen gegenüber
über die Grundsätze der kommenden Justtzreform . Er machte
Ausführungen über die kommende Strafprozeß - und Straf¬
rechtsreform, über die Nooellengesetzgebung, über daS sogen.
Gesetz zum Schutze der Republik, über eine Reform deS Ehe-
scheidungSrechtS usw. Zum Schluß kündigte er eine große
Begnadigungsaktton an, die sich auf die von den Sonder¬
gerichten gefällten Urteile erstreckt. Grundsätzlich sollen alle
Personen begnadigt werden, die al» Mitläufer deS Aufstands
anzusehen sind.

Die Unterhaltungskosten für den Exkaiser Karl.
Berlin , l7 . Nov. Die Blätter melden auS Paris , daß

nach Nachrichten aus englischer Quelle die Botschasterkonferenz
die Unterhaltungskosten für den Exkaiser Karl und seine
Gattin auf 20000 Pfund Sterling festgesetzt habe.

161,6 Milliarden Defizit im Reichshanshalt.
Berlin . 19. Nov. Der ReichSrat beschäftigte sich in seiner

gestrigen Sitzung mit dem NachtragSetat für 1921. Der Be-

ss . ZtchrZsms
richterstatter, Ministerialdirektor Sachs, führte auS, daß der
Nachtragsetat diesmal zum erstenmal die zu leistenden Re-
parationSzahlunge .. uu weise in Höhe von 112,1 Milliarden
Mark. Dis Anweisungen an die Länder und Gemeinden
steigen um 6,5 Milliarden , die Mehrausgaben durch die Bc-
soldungserhöhungen belaufen sich auf 13,2 Milliarden Mark.
Alles in allem ergibt sich ein Defizit von 161,6 Milliarden
Mark, wobei noch berücksichtigen ist, daß erst tm nächsten
Jahre die vollen Reparationszahlungen erscheinen werden.

Rathenans Wiederkehr?
Berlin , 19 Noo. Die nach der Stellungnahme des De¬

mokratischen Parteitags in Bremen wahrscheinlichgewordene
Rückkehr Dr . Rathenauk in daS Wtederaufbaumintsteiium
scheint jetzt bevorzustehen. Wie die „Frkf. Zlg." erfährt , fand
gestern abend eine Besprechung zwischen dem Reichskanzler
Dr . Wirlh und Dr . Raihenau statt und man glaubt , daß
der letztere nichts gegen den Eintritt in das Kabinett ein¬
zuwenden haben wird.

Stinnes unterwegs «ach London.
Rotterdam , 19. No". Hugo Stinnes ist von Berlin nach

abgereist. Er wird dort wahrscheinlich Unterhandlungen füh¬
ren, die sich auf dis Reparationszahlungen beziehen.

England zum Wiesbadener Abkommen.
Paris , 20. Nov. Der Londoner Berichterstatter deS

„Journal " glaubt zu wissen, daß die englische Regierung in
kurzer Frist dem Abkommen von Wiesbaden zustimmen
werde. Die englische Regierung verlange sür den Fall , daß
Deutschland vollkommen bankerott mache, Sicherheiten. ES
solle verhindert werden, daß Frankreich eine größere Ent¬
schädigung erhalte als seine Alliierten.

Die Mauer in den Rockstrohwerkendurchbrochen.
Dresden , 19 Nov. Nach gepflogenen Verhandlungen

vereinbarten sich Enlentemisstonen, Polizei und Direktion
towie Arbeiterschaft der Rockstrohwerke, die von der Entente
beanstandete Mauer tatsächlich durchbrechen zu lassen. Man
fand eine Anzahl von halbfertigen Stahlröhren , die für die
Herstellung von Feldhaubitzen Verwendung hätten finden
sollen. Die Werklettung erklärte, daß diese Röhren vor Ab¬
schluß des Waffenstillstands hergestellt worden seien und daß
sie als Halbfabrikate nicht geeignet seien, in irgend einer
Weise als Waffen angesprochen zu w rden.

Die Neutralisierung der Aalands Inseln.
Stockholm, 18. Nov. Die Regierung hat beschlossen, die

Genfer Konvention vom 20. Oktober betr. die Nichlbefestigung
der AalandStnseln zu ratifizieren.

Aus aller Wett.
Fortdauer der Lebeusmittelunruhe» in Berlin.

-j- Berlin , 19. Nov. Heute Abend drangen in Neu Kölln
etwa 150 Personen , meist Frauen , in ein Lebensmittelge¬
schäft iy. der Karl Gartenstraße ein und entwendeten etwa
IV, Zentner Butter und sieben Faß Marmelade . Beim Ein¬
treffen der zu spät benachrichtigten Polizei floh die Menge.

Entführung zur Fremdenlegion.
-j- Karlsruhe . Letzte Woche wurde der »l Jahre alte

Kaufmann Fö ' ster auf dem Wege ins Büro auf dem Fried¬
richsplatz von rinem Mann angehalten, der vorgab, soeben
bei seinem Ches gewesen zu sein. Dieser beauftrage den jun¬
gen Mann , ihn in einer geschäftlichenAngelegenheit an den Rhein¬
hafen zu begleiten. Das Auto stehe schon bereit. Nichts
ahnend stieg der junge Mann ein. Auf dem Were wurde
er narkotisiert. Als er erwachte, bemerkte er mit Schrecken,
daß das Auto mit Franzosen besetzt war . Schließlich lan¬
dete er in einem Konzentrationslager für Fremdenlegionäre
in Äeustadt a. d. H., da- von Franzosen bewacht wurde.
Dort gelang es ihm, bei Nacht zu entfliehen, worauf er tele¬
graphisch seine Eltern in Karlsruhe verständigte. Unterdessen
ist er wieder in Karlsruhe angekommen.

Die Herabsetzungder Arbeiterlöhne in England.
-j- London, l9 Noo. Amtlich wird mitgeteilt, daß im

Oktober l 700 OM Arbeiter in England eine Herabsetzung der
Löhne hinnehmen mußten , während 300000 eine Erhöhung
erhielten. Insgesamt betrug die Herabsetzung der Löhne
430M0 Pfund Sterling wöchentlich.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 21. November 192l.

* Würlt . Volksbühne . Die hier wohlbekannte Schwäb.
Volksbühne hat am 1. Sept . d. I . nunmehr unter dem Na¬
men „Würlt Volksbühne" ihre 3. Spielzeit begonnen. Auch
in Nagold werden die« Spieljayr wieder 2 Gastpielserien statt¬
finden. Die erste am 28. und 29 Noo., nicht wie ursprüng¬
lich geplant, am 26. und 28. November bringt Schiller-
Trauerspiel „Maria Stuart " und die Hebbelsche Tragödie
„GygeS und sein Ring ". Beide Stücke sind schon längere
Zeit erfolgreich auf dem Spielplan der Volksbühne. Außerdem
wird am 28 Nov. eine Kindervorstellung : „Dornröschen " gege¬
ben. Zn den an- dem Vorjahr bekannten Mitgliedern , den Herren



Gilzingsr , v. d. Heyden, Heiderich, Martinelli , Weiß und den
Damen Murger Marr , Else Remmers , Alice Weiß o. Ruckte-
schell sind neu verpflichtet worden die Herren : Frtedr . Elmer
von der Volksbühne Berit,' , Josef Kandner vom Neuen
Theater in Frankfurt , Rudolf Reimann vom Stadltheater in
Zittau , Josef Wagner vom Stadltheater in Bonn , Paul
Wagner vom Stadttheater in Zweibrücken und die' Damen ':
Gudrun Kabisch, Schülerin der Hofschauspielerin Frl . Rosst,
Gertrud Schwarz v. LandeSthealer Neustrelitz, Han sl Wagner
vom Stidttheater in Ulm, Käthe Waldau von Leipzig und
Hannt Zschege vom Stadttheater in Heilbronn. Der Vor¬
verkauf findet wieder in der Buchhandlung Zaiser stalt.
Karten für alle Vorstellungen sind, nur nachmittags, vom
Mittwoch, den 23 Nov. ab zu haben.

Liederabend Irmela Bernoulli . Im Festsaal de« Se¬
minars sang gestern abend Frau Jrmela Bernoullt -Stult-
gart Hugo Wolfs Lieder. Dies Konzert war ein Ereignis
und Erlebnis im Musikleben unserer Stadt . Das bewirkten
nicht nur die rein stimmlichen Vorzüge und Gaben der Sän¬
gerin, die über eine überraschend vollschwingend« Alt Stimme
verfügt, welche selbst in den höheren Sopranlagen durchaus
allen Anforderungen gewachsen ist , das bewirkte vor allem
auch die Seele dieser Künstlerin , diese Seele, die sie rückhalt-
und wenig geizend in die Töne ausfluten läßt. Herr Stud .-
Rat Schinid, besten Anschlag wundervoll ist, ist ein feinsinni¬
ger Begleiter, dem man sich anvertrauen kann. Mit Ge¬
schmack ausgewählle Lieder von Mörike, Goethe und Eichen¬
dorff ziehen an uns vorüber. Hugo Wolfs, der früh Vollen¬
dete, öffnet seine Schatzkammern, in die wir staunend und
ehrfurchtsvoll Hineinblicken, wie Kinder in den Schrank, wo
Großmutter idre Raritäten verborgen hat. Diese Musiki
Das ergibt sich still demütig in die Fügungen eines
höheren Unbegreiflichen, das trotzt und bäumt sich mit dä¬
monischer. dramatischer Kraft, das weist geheimste Regungen
und das freut sich und jubiliert in heiligem Feuer . „Herr,
schenke, was Du willst, »Laß, o Welt ", „Auf ihrem Leib-
rößlein " usw sind Beispiele dafür . Vom „Verlassenen Mägd¬
lein" ist eine andere Melodie geläufiger und vielleicht 'der
Vorlage näher kommend „Anakreons Grab " ist eine ver¬
ständnisinnige Nachfühlung und daß Kophtische Lied „Lasset
Gelehrte sich zanken und streiten" wirkt auf seine Weise.
Und erst Etchendorf, dem unsere Zeit nicht mehr sehr so ganz
nahe ist, erschließt sich wieder einmal ganz besonders in „die
F .eunde" und „Heimweh". DaS Letztere muß wiederholt
werden, der Beifall ist stark und sehr verdient. Man hofft,
daß die Künstlerin auch ein zweites Mal wieder den Weg
nach Nagold findet. Blumen werden gereicht. Die Sängerin teilt
Leu Dank in liebenswürdiger Welse mit dem Begleiter, der, un¬
kundig im Dienst der Welt, den Beifall über sich ergehen läßt.

* Zur Mittelstandsnothilfe . Durch eine Bekanntma
chung des Ministerium » des Kirchen- und Schulwesens wird
die Sammlung der württ . MittelstandSnothilse den Schul¬
aufsichtsbehörden, Schulleitern und Lehrern an allen Schulen
empfohlen. Sie sollen auf die Sammlung eindringlich Hin¬
weisen und ihr auch sonst weitgehende Förderung zuteil
werden lasten.

* Die Besteuerung der Zeitungsanzeigen . Das füh¬
rende Organ der Deutschen Bolksparlel die „Kölnische Zeitg.",
wendet sich in einem bemerkenswerten Artikel gegen die be¬
absichtigte hohe Besteuerung der Zeitungsanzeigen , indem sie
u. a. schreibt: Das Ende vom Lted ist aber auf jeden Fall,
wie das schon oft betont worden ist, die immer unaufhalt¬
samer herein brechende finanzielle Schwächung der Zeitungen.
Daß der Zeitungsverlag zumal heute kein gewinnbringendes
Unternehmen ist, wenn er in anständiger Weise betrieben
wird, das dürfte jedermann, der sich nur einigermaßen ein¬
mal die Unkosten einer Zeitung veranschaulicht, klar sein.
Die bevorstehenden Papierpreiserhöhungen , die Heraufsetzung
der gesamten Post und Telegraphengebühren , die Lohn¬
erhöhungen der Angestellten und Arbeiter beschleunigen das
Unheil für die Zeitungen . Anstatt den Zeitungen zu helfen,
ihre Arbeit im Interests der Gesamtheit aufrecht erhalten zu
können, hilft der Staat mit. ihren Niedergang zu beschleunigen.
Dem können wir vorbehaltlos zusttmmen.

* Zuckrrversorgung Die Zuckerversorgung hat im Monat Ok¬
tober autzerorden tllch viel zu wünschen übrtg gelassen und gibt auch

8 Manche Menschen treiben mit irgend einem Leid 8
- Götzendienst. Sie leben, wie sie sagen, „nur ihrem 8

heimlichen Schmerz". Das mag sehr groß erscheinen, X
ist aber nichts anderes als GemülSverzärtelei. Und ^
was liegt auf dem Grunde derselben? Egoismus . «

Lichtenstein.
20) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Base ? Ja , warum fragt Ihr ?"
„Nun sehet, jetzt erst versiehe ich die verwirrten Reden,

die vorhin Berta vorbrachte. Als ich aus dem Rathaufe
kam. winkte sie mir hinauf und befahl mir , meinen Gast
heute nachmittag in ihren Garten an der Donau zu führen.
Marie habe Euch etwas sehr Wichtiges an Eure Base, die
sie sehr gut kenne, aufzutragen . Ihr müßt mir schon den
Gefallen tun , mttzugehen. Solche Geheimnisse und Aufträge
sind zwar gewöhnlich nicht weit her, und ich wollte wetten,
sie geben Euch ein Müsterlein für den Webstuhl oder eine
Probe feiner Wolle oder ein tieses Geheimnis der Kochkunst
oder gar ein paar Körnlein von einer seltenen Blume mit,
denn Marie ist eine große Gärtnerin — doch wenn Ihr ge¬
stern an dem Mädchen Gefallen gefunden habt , geht Ihr
wohl gerne mit."

Mitten in dem schmerzlichen Gedanken an die Scheide¬
stunde mußte Georg über die List der Mädchen lachen.
Freundlich bot er dem guten Boten die Händ und schickte sich
an , ihn in den Garten zu begleiten.

Dieser lag an der Donau , ungefähr zweitausend Schritte
unter der Brücke. Er war nicht groß, zeugte aber von Sorg¬
falt und Fleiß Die schönen Obstbäume waren zwar noch
nicht belaubt, und die in wunderlichen Formen abgestochenen
Beete hatten noch keine Blumen , aber ein langer Toxusgang
der an dem Ufer deS Flusses sich hinzog und in eine ge¬
räumige Laube endete, gab durch sein Helles Grün einen
lebhaften Anblick und hinlänglichen Schutz gegen die einem

heute noch Anlatz zu Beunruhigung in weiten Kreisen. Die Gründe
hiesür liegen einmal darin, datz die Reichszuckerstelle im Sommer be¬
reits die für Oktober ursprünglich zurückgestellten Vorräte alter Ernte
in Erwartung einer günstigen früheren Ernte verteilt hat, wührend
infolge der anhaltenden Dürre und Trockenheit di« Ernte nicht nur
wesentlich geringer, sondern vor allem auch viel später, als man da-
mals erwartete, eiotrat. Aus der anderen Seite ist die Nachfrage
ganz außerordentlich verschärft worden durch den mit der Geldent¬
wertung zusammenhängenden allgemeinen Warenhunger und die Angst
vor wetteren Preissteigerungen. Auch die Sperre der Schiffahrt in¬
folge niedrigen Wasserstandes der Flüsse und der außergewöhnliche
Wagenmangel verhinderten, datz die Rüben rechtzeitig den Rohzucker-
sabriken und weiter der hrrgestellle Rohzucker rechtzeitig den Raffi¬
nerien und der serttiggrstellte Verdrauchszucker sofort den Verbrau¬
chern zuqeführt wurde. Alles in allem wird die Knappheit an greis-
barem Zucker noch nicht so gleich aushören. Gesichert ist lediglich
eine etwas bester« Versorgung al- im Vorjahr.

* Der Merkur am Mor - enhimmel. In diesen Tagen
haben wir die seltene Gelegenheit, den Planeten Merkur mit
bloßem Auge sehen zu können. Der Planet steht in der
Wage und bewegt sich mit bedeutender Geschwindigkeit nach
links, ebenso wie die durch rhre große Helligkeit ausfallende
Venus , die in seiner nächsten Nähe weilt. Merkur geht am
20 Nov. um 52/4  Uhr , ain 24. um 6 Uhr und am 28. um
6Vi Uhr morgen» etwa« links de- Ostpunktes auf. Venus
taucht am 19 gleichzeitig mit Merkur, am 24. 6 und am
28. 12 Minuten später als Merkur über den Horizont. Mit
Hilfe eines Fernrohr « kann Merkur auch am Tage , sogar
am Mittag und in sehr geringer Entfernung von der Sonne
mit Erfolg ausgesucht werden.

ch Toten -Tedenkfeier. Wildberg, 20. Nov. Der hiesige
Turnverein hat den Totensonntag gewählt, um für für seine
15 im Weltkrieg gefallenen Mitglieder eine ernste Gedenkfeier
zu halten . Im Vereinslokal „Schwarzwald", das schön und
stimmungsvoll geschmückt war, hat er eins Gedenktafel mit
den Namen der 15 jungen Turner enthüllt. Herr K. Dieterls
begrüßte die Angehörigen. Herr Gengenbach widmete herz¬
liche Worte des Dauk-s den Gefallenen und enthüllte eine
von der Kunstanstalt HochlehnerL Co., Ulm, künstlerisch schön
ausgeführte Gedenktafel. Ein junger Turner und eine Tur¬
nerin trugen stimmungsvolle Gedichte vor und widmeten je
einen Kranz zum ehrenden Gedächtnis. Die Musikkapelle und
der Ltederkcanz trugen passende Weisen vor, wodurch die
Feier recht verschönt war . An unfern Dank für das große
Opfer, das die Gefallenen uns gebracht, erinnerte d-r Vor¬
stand des Reichsbund und bat, die DankeSworte in die Tat
umzusetzen, daß damit den Kriegsbeschädigtenund -Hinter¬
bliebenen gedient sei. Zu Gunsten der deutschen Krieger-
Heimstätte in Davos gab jedes gerne ein Scherflein, so daß
für dieses Hau» cr. 260^ gegeben werden können. Im Namen
der anwesenden Hinterbliebenen dankte der Vorstand deS Mili-
är - >r Veteranen -Vereins für die erhebende Feier.

Die Kraftfahrzeuglinie Altensteig—Dornstetten, welche in
letzter Woche in Betrieb genommen wurde, begegnet einem großen
Intereste der Bevölkerung. Erwähnt sei, datz der Fahrpreis nach
Pfalzgrafrnweiler3 nach Dornstetten 10 ^ beträgt, mit der Bahn
nach Dornstetten dagegen4. KlaffeS 3. Klaffe8.10 X Bet der
Frühsahrt Altensteig-Dornstetten hat man Sonntags in Dornstetten
leider keine Verbindung in der Richtung Freudenstadt

(: Einweihung der Kriegergedenktafel. Ebershardt,
20. Nov. Heute fand unter großer Beteiligung von hier
und auswärts die Einweihung der Kriegergedenktaftl statt.
An der inneren Ostseite der Kirche angebracht, enthält sie in
einfacher, kunstsinniger Weise die 18 Namen der gefallenen
und vermißten Söhne der Gemeinde. Um 2 Uhr sammelten
sich die militärischen Vereine von hier und Wart zum Trauer¬
zug. In der Kirche wurde ein liturgischer Gottesdienst ab
gehalten. Pfarrer Schaible sprach inlängeren Ausführungen über
Zweck und Bedeutung der Gedenktafel, wobei Erinnerung
an schwere Erlebnisse während der Krtegszeit wachgerufen wurde.
Im Namen der Gemeinde legte Schultheiß Rolhfuß, im Na¬
men der Kriegsteilnehmer Gemeinderat Haselmaier, für den
Militärveretn Oberholzhauer Hartmann einen Kranz nieder,
je unter Hinweis auf das Große, was unsere Brüder getan
und erlitten haben. Herr Hauptlehrer Breitling aus Nagold
trug ein selbstverfaßtes Gedicht „Für uns " vor. Das Ganze
wurde von Chören des Jungfrauenchors umrahmt . Allen
Teilnehmern wird die erhebende Feier stets in angenehmer
Erinnerung bleiben.

Württemberg.
Verschiedenes. Dornstetten, 19. Nov. Der Gemeinderat

hat im Gewand Zaine, in welchem drei Häuser erstellt wer¬
den sollen, den Bau der Straße mit etwa 230 Meter Länge
genehmigt. Nach Verlegung der Wasserleitung von der Ried¬
steig her soll mit dem Bau der Fahrbahn begonnen werden.
— Für die Handwerksleute soll ab 1. Dez. ein Stundenlohn
bis zu 6 passieren. Der Höchststundenlohn für Taglöhner
ist auf 4 festgesetzt.

Einbrüche. Martinsmoos, 19. Nov. In der Nacht von
Donnerstag auf Freitag wurde hier ein schwerer Einbruch
im Gasthaus z. Krone ausgeführt . Mittels Letter, die sie in
der Nachbarschaft geholt hatten, stiegen die Einbrecher ins
HauS, sprengten dir Kommode und raubten 3500 teils
amil . Gelder (von der Poststelle), Uhren, Silberzeug und son¬
stige Wertgegenstände, sowie Zigarren et« Der Verdacht
wendete sich sogleich gegen 3 Männer , die zuvor in Begleitung
eines Frauenzimmers in der Krone übernachteten. Schon
am andern Abend gelang es. die Diebe, die in Walddorf im -
Rappen vergebens Nachtquartier suchte», zu verhaften und
ins OttSarrest zu bringen. Am SamStaq früh wurden die
Einbrecher von dem herbeigerufenen Landjäger und dem Walk-
dorfer Polizeidiener nach Nagold verbracht; dort stellte sich
durch ein Geständnis deS Jüngsten der Gesellschaft die wahre
Natur deS Kleeblatt« heraus , auch wurde festgestellt, daß
einer aus der Bande ein bereits seit Monaten stcckdrtkflich
verfolgter Ehrenmann ist Den Dieben wurde ein nicht un¬
beträchtlicher Geldbetrag abgenommen, einen Teil ihrer Beute
hatten sie auch noch im Arrestlokal in Walddorf versteckt.
— Vermutlich ist die Bande dieselbe, die kürzlich in Ober-
haugstelt in 3 Häusern eingebrochen und Wäsche gestohlen
hatte und dis überhaupt unsere ganze Gegend unsicher machte.

Württ. Städtetag.
r Stuttgart , 19. Nov. Der Vorstand des Württ . S :ädie-

tags hat sich in seiner letz?en Sitzung eingehend mit der Frage
der Schätzung und Beleihung von Gebäudegrundstücken be¬
faßt Unter Berücksichtigung der Interessen der Sparkassen
und anderer Geldinstitute, die für ihre tn Gcnndstückshypo-
iheken angelegten Gelder nach wie vor eine möglichst große
Sicherheit haben müssen, wurde beschlossen, den Stadtqemein-
den zu empfehlen, zu dem Friedensschätzungswert der Gebäude
folgende Zuschläge zu machen: bet Vorkriegsbarrien 150 °/o,
bei Kriegs - nnd Nächsttegsbauten 400 °/o, je unter Berück¬
sichtigung einer emsprechenden Rente und vorbehaltlich einer
genauen Prüfung des baulichen Zustandes der Gebäude.
— Der Württ . MtitelstandSnmhilfe sagte der Vorstand des
Städtetags giößtmögllchs Förderüng zu. Er bedauerte leb¬
haft, daß zu einer io außerordentlich notwendigen Hilfsaktion
nicht auch Reich und Staat erhebliche Zuschüsse leisten. — Zu
der Frage der neuen Gehaltserhöhung für die Gemeinde-
beamken stelle man sich auf den Standpunkt , daß es den
Stadtverwaltungen unmöglich sei, ohne besondere Zuweisungen
von Seiten des Reichs den Mehraufwand zu decken. — Die
derzeitigen Gebühren für die Ausfertigung von qemeinderäl-
lichen oder schultheißenamtitchenZeugnissen und für die Be¬
glaubigung von Unterschriften decken nicht einmal die Papier-
und Druckposten und die Ausgaben der Gemeinden zur Be¬
soldung der betreffenden Beamten . ES wurde deshalb eine
Eingabe an das Ministerium des Innern um Erhöhung
dieser Gebühren und um Einführung der Gebührenpflicht
für die Aeußerungen in Staalsangehörigkeitssachen beschlossen
und ein Rahmen von 2—20 als angemessen bezeichnet.
— Beanstandet wurde das neue Verfahren der Landesgeiretde-
sten, die den Druck der Brotkarten in Stuttgart zentralisiert
und den Kommunaloerbänden die Möglichkeit genommen hat,
ihre Brotkarten bet einheimischen Druckereien Herstellen zu
lassen.

r Zusammentritt des Landtags . Stuttgart , 19. Nov.
Am Donnerstag , 24. Nov , nachm. 4 Uhr. wird der Landtag
seine Vollsitzungen wieder ausnehmen. Auf der Tagesord¬
nung stehen neben zahlreichen Kleinen Anfragen auch ver¬
schiedene Große Anfragen , darunter die des Abg. Bazille (B.P .)
betr. die Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. August
1921 über das Verbot periodischer Druckschriften, die des Abg.

weißen HalS und schönen Armen so gefährlichen Strahlen
der Märzsonne . Dort , auf dem breiten, bequemen Stetnsitze
wo die Lücken der Laube eine freie Aussicht die Donau hin¬
auf und hinab gewährten, hatten die Mädchen unter man¬
cherlei Gesprächen der jungen Männer geharrt.

Marie saß traurig in sich gekehrt Sie hatte den schö¬
nen Arm auf einer Lücke der Laube aufgestützt und das von
Gram und Tränen müde Köpfchen in die Hand gelegt. Ihr
dunkles, glänzender Haar hob die Weiße seines Teints um
so mehr heraus , als stiller Kummer ihre Wangen gebleicht,
und schlaflose Nächte dem lieblichen blauen Auge seinen sonst
so überraschenden Glanz geraubt und ihm einen matteren,
vielleicht um so anziehenderen Schimmer von Melancholie
gegeben hatten. DaS vollendete Bild fröhlichen Lebens, saß
die frische, runde , rosige Berta neben ihr. Wie ihre gelb¬
lichen Locken mit Maries dunklen Haaren , ihr rundes , fri¬
sches Gestchtchrn mit den ovalen, schärferen Formen ihrer
Base, wie ihre freundlichen, beweglichen, hellbraunen Augen
in auffallendem Kontrast standen mit dem sinnenden, geist¬
vollen Blick Maries : so wurde auch jede ihrer raschen, leb
haften Bewegungen zum Gegensatz gegen jene stille Trauer.

Berta schien ihre rosigste Laune hervorgeholt zu haben,
um ihre Base zu trösten oder doch ihren großen Schmerz zu
zerstreuen. Sie erzählte und schwatzte, sie lachte und ahmte
die Gebärde und Sprache vieler Leute nach, sie versuchte alle
jene klein- Künste, womit di« Natur ihre f.öhltche Tochter
auSstattete. Aber wir glauben, daß sie wenig ausrichtete,
denn nur hier und da glitt ein wehmütiges, schnell verschwe-
bendeS Lächeln über Martes feine Züge hin.

Endlich ergriff sie, als gar nichts mehr helfen wollte,
ihre Laute, die in der Ecke stand. Marie besaß auf diesem
Instrument große Fertigkeit, und Berta hätte sich sonst nicht
so teicht bewegen lasten, vor der Meisterin zu spielen. Doch
heute hoffte sie durch ihr Geklimper wenigstens ein Lächeln
ihrer Base zu entlocken. Sie setzte sich mit großem Ernste
nieder und begann:

Fragt mich jemand, was ist Minne?
Müßt ' ich gern auch darum meh(l).
Wer nun recht darüber sinne,
Sag ' mir, warum tut sie weh?

Minne ist Liebe, tut sie wohl;
Tut sie weh, heißt sie nicht Minne.
Oh, dann weiß ich, wie sie heißen soll.

„Wo hast du dies alte schwäbische Liedchen her ? fragte
Marte , die der einfachen Musik und dem lieblichen Text gern
ihr Ohr lieh.

„Nicht wahr , es ist hübsch? Aber es kommt noch viel
hübscher, wenn du hören willst," antwortete Berta . „Das
hat mich tn Nürnberg ein Meistersänge! , Hans Sachs , ge-
lehrt ; eS ist übrigens nicht von ihm, sondern von Walter
von der Vogelweide, der wohl vor dreihundert Jahren gelebt
und geliebt hat. Höre nun weiter :

Ob ich recht erraten könne,
Was die Minne sei? So sprecht ja.
Minne ist zweier Herzen Wonne;
Teilen sie gleich, so ist sie da,
Doch — soll ungeteilt sein.
So kann ein Herz allein sie nicht enthalten.
Willst du mir helfen, traute Jungfrau mein?

Nun , hast du geteilt mit dem armen Junker ?" fragte
die schelmische Berta ihre errötende Base. „Beiter Kraft
möchte gerne auch mit mir teilen, einstweilen kann er aber
seinen ganzen Part allein tragen . Doch du wirst wieder
ernst, ich muß schon noch ein Liedchen des alten Herrn Wal¬

fängen:
Ich weiß nicht, wie es damit geschah.
Meinem Auge ist's noch nie geschehen,
Snt ich sie in meinem Herzen sah,
Kann ich sie auch ohne Augen sehen.
Da ist doch ein Wunder mit geschehen,
Denn wer gab es, daß es, ohne Augen.
Sie zu aller Zeit mag sehen?
Wollt ihr wissen, was die Augen sei'n,
Womit ich sie sehe durch alle Land?
Es sind die Gedanken des Herzens mein,
Damit schau' ich durch Mauer und Wand,
Und hüten diese sie noch so gut,
Es schauen sie mit vollen Augen
DaS Herz, der Wille und mein Mut ."

(Fortsetzung folgt .



Scheef (D.d.P ) betr. die Donauverstckerung u. die der Kom¬
munisten betr. Presseverboie und betr. Gewerbesteuer der Fir¬
ma Daimler ; ferner die Aenderung des Oberamtsarztgesetzes
und des WohnungsabgabegesetzeS, und endlich die zweite Be¬
ratung des Gesetzes belr. die staatliche Polizeioerwaltung.

Polizeiausschutz . Stuttgart . Zum Entwurf eines Ge¬
setzes betreffend die staatliche Polizeiverwaltung ist ein Ab-
änkerungsantrag von den Abgg. Bock(Ztc.), H ymann (Soz)
und Scheef (Dem.) gestellt. In Art. 1 des Amrags wird dre
Verstaatlichung nur der Sicherheit- - und Kriminalpolizei ver¬
langt . Art. 2 will, daß das StaatSministerimn durch Ver¬
ordnung die Verwaltung der Slcherheits- und Kriminalpolizei
auch in anderen als im Art. 1 genannte » Gemeinden staat¬
lichen Polizeiämtern übertragen kann. In Art. 3 wird ein
Polizeibeirat geschaffen mit gutächtlicher Zuständigkeit. Die
Artikel 4—7 enthalten keine wesentlichen Aendrrungen. In
Art. 8 ist beantragt , daß dis Aufgaben des Poltzeiamts Stutt-
gart als Landeskriminalpoliz -iamt durch Verordnung des
Staatsministeriums bestimmt werden sollen. Dis Art . 1—8
wurden gegen di- St 'Mmen der Unabhängigen angenommen.

r Beschlagnahme der Süddeutschen Arbeiterzeitung. Stutt-
gart, 19. Nov. Die Fieitagsnummerder .Südd. Arbeiterzeitung"
(bisher „Kommunist' ) wurde durch die städt. Poiizeidtrektion auf
Grund einer Verfügung der Staatsanwaltschaft in ihier G'samtaus-
läge drschlognahmt Der G ûnÜ hiesür ist in einem Artikel „Der
FinnlandschlSchicr von der Goltz" zu suchen, weil dort die Arbeiter¬
schaft aufgefordert wurde, die Versammlung in der Liederhalle zu
verhindern.

r Kindsmißhandlung . Ravensburg . l8 Noo. Am Diens¬
tag vormittag hat das I2jähriye Mädchen Maria Epding in
der Ltebfrauenkirche einen 5 Markschein verloren. Als die
Mutter von dem Verlust des Geldes erfuhr, wurde das Kind
in schwerster Weiie mißhandelt. Die Mutter schlug das Kind
mit dem Ofenhaken derart , daß es am Kopfe ein fast 10 cm
langes Loch davontrug und dir Lippen start angeschwollen
waren NachbarSleuie nahmen sich de- armen Kindes an.
Es wurde sofort ins Krankenhaus gebracht. Gegen die Frau,
die nach Zeugenaussagen nicht znm eisten Male ihr einziges
Kind so arg zurichtrte, wurde Anzeige erstattet.

r Schwindler . Zang OA. Heidenheim. 19. Nov. Hier¬
her kam ein junger Mensch in Reichswehrunifonn u. machte
iür 500 Mann Oberschleüsr, auf dem Durchmarsch von
Schlesien nach Stuttgart Quartier . Verschiedentlich energisch
abgewiesen, fand er wenigstens für sich ein gutes Nachtquar¬
tier. Am andern Morgen entpupple sich dis Sache als
Schwindel.

r Mord. — B strafter Mörder. Bon der Bayerischen Grenze,
19 Nov. Im nahen Weinheim wurde gestem der 43 Jahre alle
Bichhändler Martin Schwank auf der Straße von zwei unbekann¬
ten Tätern ermordet und seiner Barschaft von 80000 beraubt. —
In Memmingen wurde der Mörder Angerer, der bekanntlich eine
Lehrerstochter auf bestialische Weise hingeschlachiet hatte, zum Tode
verurteilt. Er nahm das Urteil ruhtg und gefaßt an.

HsmdelS» ««d
r Fleischpreiserhöhung. Stuttgart, 17. Noo. Die Stuttgarter

Fleischerinnung hat die Flerschpreise für Grotz-Stuigart mit Wirkung
vom Freitag, den 39. November ab. wie folgt festgesetzt: Rindfleisch
1. Qual. 14 S. Qual 12 Schweinefleisch 20  Hammelfleisch
^ 12. An den Preisen der übrigen Fleischsorten tritt keine Aende¬
rung ein, aber die mitgeteilte dürste genügen, denn sie macht beim
Schweinefleisch allein 3 ^ sür das Pfund aus.

r Pferdemarkt . Ulm, 18. Noo. Dem Pferdemarkt waren über
S00 Pferde zugesührt. Handel lebhaft. Preise für junge Arbeitspferde
28— 33000 ganz schwere bis 33000 junge mittelschwere Ar-
deltspferde 23- 38 000^ , ältere Pferde 7—12 000 Schlachtpferde
1,00- 4000

Schweinemarkt. Herrcnberg, 19. Nov. Zufuhr: 160 St . Milch-
schweine und 40 St . Läuferschweine. Verbaust wurden SO St . Milch-

Aber uns mutz es auch geben.
Ich habe einen guten Freund , der pflegt mit weisem

und einsichtigem Neigen des Kopfes von allerlei Leuten, dir
ihm nicht besonders gefallen und jedenfalls nicht seiner Art
sind, zu sagen : „he nun , die muß es auch geben", worauf
er dann aber sich plötzlich ewporrichtet und, Einverständnis
heischend, sagt : „aber uns , uns muß eS auch geben".

Und wir gehen dann jedesmal im Bewußtsein des gu¬
ten Willens und des Rechtes zum Dasein, einig auseinan¬
der. Daran muß ich denken, wenn ich von Leuten reden
will, die „es auch geben muß" und die doch in Gefahr sind,
ausgerottet zu werden. N.B. nicht zu ihrem Verderben al¬
lein, sondern auch zu dem des ganzen Volkes, wenn man
noch von einem ganzen Volke reden kann.

Es sind ihrer viele. Man müßte Bücher über sie schreiben
und man wird es auch einmal tun ; hoffentlich sind es dann
nicht Erinnerungen , die mit trüben , tteftraurigen Bildern
endigen.

Einstweilen leben sie noch.
Ich war neulich bei einer von ihnen, die ich schon lange

kenne. Es ist ein altes Fräulein , Malerin , so um die Sech¬
zig herum. Eine feine Künstlernatur , nicht Schöpferin, son¬
dern Nachschafferin. Sie hat in ihrem Leben viele feine,
wertvolle Kopien nach großen Meistern gemacht und es war
ihr immer ein Glück, das Glück, sich so in ein Kunstwerk
hineinzuverfenken, daß sie den Genius des Meisters spürte
und seinem Wollen nachging bis ins Letzte hinein. „Man
soll nicht an mich denken, sondern an ihn", sagte sie strah¬
lend, wenn Kenner rühmten , daß ihr Ptnselstrich niemals
eigene Wege gehe, sondern sich ganz dem Schöpfer unter-
stelle. Freilich, viel Zeit verwendete sie auf ihre Arbeit, viel
Zeit uno alle Kräfte. „Dabet kommt doch aber nichts her-
aus ", sagten die Freunde. „Sieh andere an, die machen das
Gleiche in der halben Zeit." Aber sie blieb dabet : man
solle seine unheiligen Hände davon lassen, wenn mans nicht
ganz ernst nimmt mit der Kunst. Nur eben reich wird man
nicht auf diese Art. Mit ihren Schülerinnen hatte sie eS
gerade so. Sie nahm nur solche auf, denen es ernst war , wid¬
mete ihnen Zeit, Verstehen, alle Kräfte, half ihnen werter u.
sah liebevoll zu, wie sie über die Lehrerin hinauswuchsen. Es
waren meistens solche, die nicht viel bezahlen konnten. „Aber
dkts tut nichts", sagte die Lehrerin, „ich habe, soviel ich
brauche und ich brauche nicht viel. Wenn ich alt werde und
nicht mehr malen kann, dann , gottlob, ist wein kleiner Zins
da, der sich bis dahin sogar noch ein bißchen aufsummt". Sie
lachte glücklich, sie war eine Lebenskünstlerin; sie hatte im-

schwelne zum Paarpreis von 400—600 ^ und 20 St . Läufer zum
Paarpreis von 1000- 2300 Brrkaus flau.

! Letzte Drahtnachrichten
Deutscher Reichstag.

Die Sitzung beginnt nach 12 Uhr. Gegenüber den Vor¬
schlägen des Ausschusses zur Förderung des Wohnungsbaues
wonach in den nächsten beiden Jahren je 6 Milliarden auf-
gewendet werden sollen, wofür jährlich 200 000 Wohnungen
N' U beschafft werden sollen , haben sich die Mehrheitsparteien
aus eine gemeinsame Erklärung deS Inhalts geeinigt, den
Bericht zur Kenntnis zu nehmen. Diese Erklärung findet
gegen eine Minderheit Annahme. Der Ausschußberichtüber
die Erhöhung der Unterstützungsgesetze sür Erwerbslose wird
angenommen mit dem Ausschußantrag : durchschnittliche Erhöh¬
ung um ein Drille ! der bisherigen Unterstützungssummen.
Die Genehmigung zur Sirafoersolgung des Abg. Puchta
(Unabh.) und des Abg. Schulze  Berlin (D.N ) wegen Be¬
leidigung wird nichi erteil:. Die Entschließung des Aus¬
schusses wird angenommen, die Einstellung von Beamten-
a-.iwätiern in allen Zweigen der Retchsverwaltnng bis zur
nächsten Etaisberatang zu unterlassen.

Der von dem Abg Kühnen <Unab ) namens seiner
Partei gestellte Antrag wegen der Behandlung der Strafge¬
fangenen in Lichtenburg sofort zu verhandeln, da diese Be¬
handlung zum Hungerstreik geführt habe und die Arbeiter
entschlossen seien, sofort ihr Recht zu suchen, ohne erst auf
Minister Radbruch zu warten , wird nack längerer Gcschäfts-
ordnungsdebatts mit dem Punkte der Tagesordnung über
die Einschränkung der kurzen Freiheitsstrafen verbunden,
nachdem Re ĉhsjustizministec Radbruch sich bereit erklärt hatte,
über die Zustände in Lichtenburg Auskunft zu geben. Abg.
Rosenfeld (Unabh ) schildert die Verhältnisse in den bayr.
Gefängnissen, in denen Toller gequält werde. Die Verhält¬
nisse in Lichtenburg seien ein echt preußisches Gegenstück zu
Bayern . Redner verlangt die Zurückziehung der Schupo,
welche gegen die hungernden Gefangenen aufgeboten werde.

Reichsjustizminister Radbruch:  Der Hungerstreik von
Lichtenburg ist zwar eine heroische Tat , aber er bleibt eine
Torheit . Ängestchis der zahlreichen noch ungeslihnten Ver¬
brechen von rechts gegen links (große Unruhe) ist diese
Torheit vielleicht etwas verständlicher. Der -Hungerstreik
will die vom Reichstag abgelehnte Amnestie erzwingen.
Dies erscheint mir auch heute noch nicht möglich, so¬
lange sie auf der äußersten Linken nicht auf das Kampf¬
mittel der Gewalt verzichten, können sie von uns keinen Ver¬
zicht auf Strafverfolgung verlangen. (Ungeheurer Lärm,
Pfuirufe .) Abg. Könen (Unabh .) : Der Minister hat sich
als der typische Sttnnes -Minister gezeigt (Stürmische Heiter¬
keit), als ein Verächter der alten Klassenjustiz. Er hat sich
den traurigen Ruhm erworben, durch sein Verhalten in der
L chtenburger Frage in die Galerie der Bluthunde und Reak¬
tionäre eingereiht zu sein. Die Provokation deS Proletariats
wird nicht ungehöit v.-rhallen. Abg. Ledebour (llnabh .) :
Ec verurteilte die terroristische Politik Radbruchs genau so
wie die der Sowjetrepublik. Abg. Müller-  Franken (Soz.) :
Der Reichsjustizminister weiß, was Gefängnisstrafe bedeutet,
gehört unserer Partei lange genug an , um das zu wissen,
und er weiß auch, daß von uns noch niemand zum Hunger¬
streik gegriffen hat . Wir als Fraktion decken ihn ebenfalls
vollkommen und teilen auch seine Auffassung über die Un¬
möglichkeit einer allgemeinen Amnestie. Die Ausdehnung
der Begnadigung entspricht dagegen auch unseren Wünschen.
Abg. Crispien (Unabh ) : Die Klassenkämpferpfeifen auf
Gnade. Die Unabhängigen lehnen es ab, innerhalb einer
kapitalistischen Gesellschaft an der Regierung tetlzunehmeu,

weil dadurch nur die Geschäfte des Kapitalismus gefördert
werden. (Präsident Löbe ruft den Redner zur Sache.) Der
oerlangteUntersuchungsausschuß wird beschlossen. Unter Ab¬
lehnung eines kommunistischenAntrags wird die Vorlage
einem Rechtsausschuß überwiesen. Es folgt die Beratung der
Interpellation Bertz (Komm.) betreffend Landung russischer
Schiffe.

Abg. Blattner (Komm .) begründet die Interpellation.
Minister des Innern Dr . Klöster: Die Angelegenheit muß
im Rahmen der ganzen historischen Entwickelung der letzten
Zeit betrachtet werden. Aber auch was die grenzpolizeiliche
Seite angeht, müssen wir uns daran gewöhnen, die deutsch-
russischen Beziehungen ohne Sentimentalitäten von links oder
rechts zu betrachten. Das Abkommen mit der Sowjetrepu¬
blik vom 1. Mat ds. Js . bedeutet keine Einmischung in die
innerrusstsche Verhältnisse; aber wir erwarten auch, daß die
russischen Emmtffäre uns gegenüber dieselbe Haltung einneh¬
men. Wir werden jeden Versuch, wirtschaftliche Beziehungen
zu politischen Zwecken auszunutzen, verhindern . Dafür soll¬
ten auch die Interpellanten Verständnis haben. Im übrigen
gleichen unsere polizeilichen Vorschriften in der Behandlung
der russischen Schiffe ans ein Haar den russischen Bestimmun¬
gen über die unsngen Schiffe. Was man von unseren See¬
leuten fordert, müssen auch Russen sich gefallen lassen. Ruß¬
land stöhnt unter Hunger und Seuchen. Da müssen wir uns
gegen Anstechung schützen, genau wie Schweden und Esthland
dies tun . Auch hier werden wir nicht kleinlich sein, aber wir
haben Europa zu schützen. Das Verhältnis zu Sowjetruß¬
land hat die politischen Linien durchbrochen und ist in ein
Stadium wirtschaftlicher Zusammenarbeit geraten. Je rascher
sich dieses Stadium entwickelt, desto schneller werden Zwischen¬
fälle, wie die in Stettin , Hamburg und Lübeck, verschwinden.
(Beifall)

Auch Abg. Maretzgi (D .V.P .) hält die Besserung der
wirtschaftlichenBeziehungen für wünschenswert, umsomehr,
als die Sowjetregterung ihr kommunistischesProgramm zu
revidieren beginne und die Privatwilschafl wieder zulaffe.

Abg. Bartz (Komm.) weist i» seinem Schlußwort die
Verdächtigungen, die russischen Schiffe stünden im Dienste
bolschewistischer Propaaanda , zurück Wir verlangen für Ruß¬
land nur die gleichen Rechte, die allen anderen Nationen ein-
geräumt sei.

Hierauf vertagt sich das Haus . Der Präsident wird er¬
mächtigt, die nächste Sitzung zwischen dem 6. und 13: Dez.
onzusetzen. Schluß 7*/- Uhr.

Abschaffung der Dienstpflicht in Frankreich.
Washington . iS. Nov. Wie der Korrespondent der Daily

News aus erster Quelle erfahren hat, wird Amerika fest gegen
jede Forderung Japans stehen, die japanische Schlachtflotle
auf die vorgeschlagene Stärke zu erhöhen. Englische Vertre¬
ter behaupten, daß England bereit sei, Frankreich Garantien
zuzustchern, wenn es sich zu einer Abrüstung za Lande in
großem Umfange verstehen sollte. Nach ihnen hätte Frank¬
reich die allgemeine Wehrpflicht abzuschaffen. Italien und
Japan werden dasselbe tun.

Annullierung der amerikanischen Handelsverträge.
New Jork , 19 Noo. „Journal Off ce Commerce" be¬

richtet, Präsident Hardtng werde die 26 Handelsverträge , die
mit den verschiedenenAuSlandsmächten abgeschlossen worden
sind, cmullieren.

Abreise der Reparationskommission.
Wie der „Bert. Lok.-Anz." erfährt, haben die Mitglieder

der ReparalionH.kommisston Berlin zum größten Teil verlassen.
DuboiS ist bereits in der Nacht zum Sonntag abgereist, wäh¬
rend der größere Teil seiner Kollegen ihm im Laufe deS
gestrigen Tages gefolgt ist.

mer noch etwas zu verschenken, damit trieb sie sogar einen
kleinen Luxus. Als für die Wtndelwoche gesammelt wurde,
brachte sie feine, alte, verwaschene Servietten und Tischtücher.
„Se sind ein bißchen dünn ", sagte sie halb verlegen, „die
besseren habe ich gleich anfangs hergegeben". „Gleich an¬
fangs ", man weiß schon, was gemeint ist. Gleich anfangs
gab sie ihre paar Goldsachen und nach und nach ihr Weiß¬
zeug und was sie an Decken und Betten entbehren konnte.
Und so weiter. Es ist eine alte Geschichte, wir kennen sie gut.
Als ich neulich zu ihr kam, fiel eS mir auf, daß es ein wenig
kahl in ihrem Stübchen aussah und daß sie selber grau und
mager aussah . „Gelt, Sie suchen das Klavier ?" sagte sie,
als sie meinen suchenden Blick bemerkte. „Ja , und noch
allerlei", sagte ich, „den großen Polsterstuhl , den roten Tür-
oorhang und Ihren schönen van Dyck". Sie versuchte zu
lächeln, aber es kam etwas bläßlich heran- . „Ja sehen sie",
sagte sie, „der Mensch muß doch zuerst essen, ehe er sich mit
hübschen Sachen umgibt. Und ich mags machen, wie ich will,
eS reicht nicht mehr anders ; aber wir wollen doch nicht von mir
reden". Aber es redete alles von ihr ; der kalte Ofen und
der mehr als abgetragene Rock, und das knochig gewordene
Gesicht und die kahle Wand und die oerarbeitetenHände, die
Waschen und Putzen früher nicht gekannt hatten. Und noch
jemand redete von ihr, das war die Mitbewohnerin des
Stockwerkes, die hereinkam und sie verklagte, sie sei ohnmächtig
in der Küche umgefallen gestern und nun lasse sie nicht zu,
daß man den Arzt hole, und sie wisse auch schon, woher
eS komme, das mit dem Schwindel, aber man dürfe ja
nichts sagen. Ja , und da kam eS denn heraus — fast wider
Willen — so nach und nach: „man dürfe einander doch nicht
im Stich lassen und bet der Marie sei eS noch nötiger als
bei ihr und sür den Doktor habe sie wirklich und wahrhaftig
kein Geld und besonders nicht für das, was er verordne".

Ich weiß, wer das ist, die Marie , der sie noch mit ihrem
hungrigen Bißchen unter die Arme greift. Das ist auch eine
von denen, die es geben muß. notwendig muß es solche ge¬
ben. Vielleicht am nötigsten von allen. Es ist eine Mutter,
die schon seit neun Jahren ; ihrem Kinderhäufl -in Vater und
Mutter zugleich sein muß.- AIS der Mann damals an der
Blutvergiftung starb, die er sich als Operateur zuzog, waren
sich alle Leute darin einig, daß die junge zarte Frau eine
große und schwere Aufgabe übernehme und daß eS nur gut
sei, .daß sie nicht zu allem hin; auch noch schwere Nahrungs-
sorgen habe. Ein bescheidenes Einkommen aus Lebensver¬
sicherung und einem kleinen Vermögen und dann ihre beiden
Brüder , die sagten : „Mieze, deine Kinder sollen auch die
unfern sein." Vier Kinder, der älteste Bub damals zehnjäh¬
rig , der jüngste lernte gerade laufen, dazwischen zwei Mäd

chen. Es steckte eine große und stille Kraft in der zarten
Frau , die sich gelobte, die Kinder so zu erziehen, wie ihr
Mann es gerne gesehen hätte. Sie sollten alles lernen, was
sie zu tüchtigen, arbeitSfreudigen, lebenswahren Menschen
machen konnte. Der Aelteste kannte kein anderes Ziel als
Arzt : zu werden. „Aber ein rechter, Mutter , so einer, wie
der Vater , gelt ?" Sie war glücklich in dem Gedanken. Sie
behielt das chirurgische Besteck, das ihr Mann immer benützt
hatte ; sie wollte eS für den Sohn aufheben. Hie und da
schloß sie das Fach auf, in dem es lag und zeigte eS ihm.
Dann machten sie Pläne , schöne Pläne . Aber der Krieg kam.
Im Elsaß fiel der eine Bruder der Witwe , an der Marne
bekam der andere den Kopfschuß, der ihn zu einem lebend
Toten machte. Die Schwester besucht ihn hie und da in der
Anstalt, dann muß sie ihm ein Kinderlied singen, er hält sie
für seine Mutter.

Trotzdem — sie blß die Zähne zusammen — erlebte sie
die Kriegsjahre mit ihren Kindern, wie eine rechte deutsche
Frau und Mutter sie erleben mußte. Hunderttausende haben
sie so erlebt. Es soll nicht viel davon gesagt sein. Die von
ihrer Art sind, wissen es gut : nicht gerade eigentlichen Hunger
litten sie damals , nur das Effen machte nicht recht satt.
Wenig Brot , wenig oder gar keine Milch, wenig Fett ; es
soll nichts besonderes gemacht werden, eS lag in den Verhält¬
nissen. Sie wollten nichts anderes sein als andere Leute.
Gemeinsamer Hoffen, Fürchten, geduldiges Warten , wir wissen
es alle. Nur daß die Kinder dabei schnell und hoch aufge¬
schossen und blaß wurden. Nun ja. Sie wuchsen aus den
Kleidern hinaus , die Mutter mußte anfangen , die zu kurzen
nicht mehr zu verschenken, was sie bisher getan hatte. DaS
fiel ihr schwer, denn sie hatte eine alte Stammkundschaft da¬
für. Gerade jetzt mit dem Geben zuiückzustecken, wo es be¬
sonders nötig war , das war bitter. Aber eS ging nicht anders.
„Das schadet nichts", sagte die Mutter mit heiterem Gesicht,
wenn der Große, der ins Gymnasium ging, seine geflickten
Stiefel und den abgeschabten Mantel ein wenig trübe be-
trachtele und wenn die Mädchen die langen Arme und Beine
aus den knappen Kleidchen herausstreckten. „Das schadet
nichts, darum seid ihr doch rechte Leute. Die jetzt in Samt
und Seide gehen und nach dem Neuesten, das sind nicht die,
zu denen wir gehören". Die Kinder hätten es schon gerne
anders gehabt, aber sie sahen es an der Mutter , die auch nie
mehr ein neues Stück anhatte : das ist jetzt so; eS gibt wich¬
tigere Dinge als schöne Kleider und gutes Esten. Nur frei¬
lich — aber man redete möglichst wenig davon.

(Schluß folgt.)



Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  In der Baluiabewegung hat sich eine kleine Besse¬

rung durchgesetzt. Der amerikanische Dollar steht nicht mehr auf
320, sondern 3L8. Das ist immer noch mehr als das Doppelte des
Erträglichen, aber es ist wenigstens ein Rückschlag. Hervorgerusen ist
er in der Hauptsache durch die Beschränkung der Devisenspekulation.
Im übrigen charakterisieren sich unsere Geldverhältnisse als jammer¬
würdig, denn es steht fest, daß die Reichsregierung die nächsten Gold-
zahlungen an die Entente nicht auszubringrn vermag. Die Repa-
rattonskommission besteht aus ihrem Schein. Die nächsten Wochen
müssen die Entscheidung bringen, ob die deutsche Wirtschaft rndgiltig
zusammeubricht. Man sollte meinen, die Entente habe selbst ein Inter¬
esse daran, daß Deutschland nicht in der Zwangsjacke des Versailler
Vertrages erstickt, aber die Franzosen werden jedenfalls wieder zu
den bekannten Sanktionen zu greisen suchen, da sie ihre Gelüste nach
dem Ruhrkohlenbezirk nicht zu unterdrücken vermögen. 100 deutsche
Mark notierten am 17. November in Zürich 2,05 (am 10. Noo. l,S0)
Franken; in Rotterdam I.lM/g (1,05) Gulden: in Kopenhagen 2,20
(2.30), in StockholmI.7S (1,751 Kronen: in Wien 2SS7(2312t Kro¬
nen; in 10,45(g.62) Schilling und in Newyork 0,39(0.3S'/<t Dollar.

Börse . Der Rückschlag aus den Devisenmarkt und die ange-
kündigte Ueberwachung der Börsenspekulation haben dem Haussetanmel
einen Dämpfer aufgesetzt. In dieser Woche kam eine starke Derkaufs-
neigung zum Durchbruch, die aber noch lange nicht die erhoffte durch-
greifende Wirkung erzielte, da auch Immer wieder Käuferschtchten auf-
traten, die von den jeweils erzielten Kursrückschlägen profitierten. Die
Schwankungen umfassen zum Teil mehrere hundert Prozent. Charak¬
teristisch ist die Abwanderung der Spekulation in heimischen Renten-
mäikten und ihre plötzlich erwacht« Vorliebe sür Stäb». Anleihen.
Hypothekenpfandbriefe und andere Werte, die einigermaßen gesicherte
Unterlagen haben. Pfandbriefe stiegen am Donnerstag in Berlin bis
u 10 Prozent.

Produktenmarkt.  Anfangs der Woche stiegen die Preise
sür Weizen. Roggen usw. noch ins Uferlose. Als aber, dank der
besseren Wagengrstellung, die Ablieferungen seitens der Landwirtschaft
wieder Zunahmen und der Rückschlag aus dem Devisenmarkt nicht nur
die ernsthaften Käufer, sondern auch die Spekulanten nachdenklich
stimmten, gingen die Gewinne wieder verloren, sodatz die Notierungen
am 17. November in Berlin größtenteils sogar etwas niedriger waren
als die vom 10. So notierten dort Weizen 384 (minus 10), Roggen
290 - 295 (minus 8), Sommergerste 276—300 (minus WO), Hafer
234—294 (minus 5). Mais 320 (unverändert) Mark. Heu wurde am
14. November in Stuttgart mit 200—220 (plus 20) Stroh mit80—90 unverändert notiert

Warenmarkt.  Der Ausverkauf mit seinen preistreibenden
Wirkungen dauert immer noch an. Die neuen Lohnforderungen in
der Kvhlenindustrie lassen eine Preissteigerung um 60—70 für die
Tonne erwarten. Fast alle Eisenerzeugnifle weisen neue Preiserhö¬
hungen auf. Dasselbe gilt von sämtliche» anderen Metallwaren. In
der Textilbranche ist es fast noch schlimmer. Die letzte Stuttgarter
Garnbörse vom 16. November brachte eine sprunghaste Preiserhöhung
sür Baumwollgarn um 37—47 pro Kilo und sür Gewebe um 5
bis 6 ^ pro Meter. Daß die Lederwaren, insbesondere Schuhz ug,
ebenfalls ständig weiter steigen, versteht sich fast von selbst. Dazu
kommt jetzt noch eine ungeheuerliche Hausse in Pelzen, die durch die
Mode noch besonders begünstigt wird.

Birhmarkt.  Der Geschäftsgang ist sehr flott. Massenhaft
wandert württ. Vieh an den Rhein, ja bis nach Schlesien hinein. Die
Folge ist ein Hinauftrriben der Preise wie es jetzt auch in der starken
Erhöhung der Fleischpreise bei den Stuttgarter Metzgern zum Aus¬
druck kommt, die für 1 Pfund Schweinefleisch 20 berechnen. Zucht-
vieh ist ebenfalls wieder teurer geworden, desgleichen Pferde, wie sich
aus den letzten Märkten unzweideutig ergab.

Holzmarkt.  Wir haben jetzt wieder die gleiche Hausse wie vor
zwei Jahren Manchem wird aber die inzwischen enstandenr Krisis
zur Warnung dienen. Die Bersteigerungspretse gehen rasch in die
Höhe. Langholz und Bretter find überall gesucht: auch die Nachfrage
nach Gruben- und Papierholz hat rasch wieder zugenommen.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Zeitweilig trüb , meist trocken, mäßig kalt.

Amtliche Vekauntmachnng.
Feldbereinigung II Miudersbach.

Durch Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft,
Abteilung für Feldbereinigung , vom 12. November 1921
Nr . 7342 wurde das Ergebnis der Abstimmungstagfahrt
vom 14. Oktober 1921 endgültig dahin sestgestellt, daß die
Ausführung des vom Gemeinderat Mindersbach beantragten
Unternehmen» einer Bereinigung der Gewände „Widdum,
Taläcker, Anna Mannshalde und Oefele der Markung Min¬
dersbach unter Einbeziehung einiger Parzellen der angren-
zenden Markung Ebhausen (Gewand : „hinterm Spechttal")"
einstimmig beschlossen worden ist, und die so beschlossene
Feldbereinigung genehmigt. 1814

Nagold, den 18 Noo. 1921. Oberamt : Münz.

Gemeinde Oberfchwandorf
verkauft am
Reiillg. dev 25.M . 1821

vormittags 11 Ahr
hier auf dem Rathaus im Sub-
misftonSweg aus 4 Lose:

«Whch»,KI.1«i,M.,W .»,KU,4W.
>!>. „ HN „ . !!>. , 3H „
». „4W „M „
?>. „ 14,84  „

Schriftliche Angebote in °/o der Forsttoxe 1822.
Auszüge können beim Waldmeister bestellt werden.

isig Gemeinderat.

ZprengstoHe
in bester Qualität zu billigsten Preisen , von Behörden und
Unternehmern glänzend begutachtet, liefert 1500

8Uäl !. Vo >'8Liiü -M . äsf ^ Kt.-6ö8 . „ l. ignv8S"
Kohlgafle 25 Ulm » « . Id . Telefon 1860

L . >. tsr werden nachgewiesen, wo nicht vorhanden, gesucht.

„Nissin"
Lesen KOPÜQULL

Î iciits unciersZ nekmen.
2u trüben in äer ^ potdeke.

Möbliertes » heizbares

Zimmer
für Fräulein gesucht.

Angebote unter 1818 an
die Geschäftsstelle d. Blatte ?.

Bon größter Wichtigkeit ist:
Gesetz über die

kinksmeHeiler
im ArtMO.

Vom 11. Juli 1921.
60

Die Eiilkmmchiitt
imArtzMetzilUL;

Auf der nruesten geschlichen
Grundlage dargestelli und erläutert

von W. Keil, M d. R.
— 4. verbesserte Aussige. —

^ 2. 50. Vorrätig bet
Buchhandlung Iaiser, Nagold.
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UonlkK, ätzü 28 . Covernder adenäs 7 I lir

Uns 8tliiirt
'rr»usr8pi6l ja 5 ^kteu von I'riodr. Selnller.
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MMrMM _üvmrö8kIlvll.
kreise äer kislre: 1. klstr: 8.50. 2. kl. 6.-, 3. kl. 4.- U.

Vorverkauf, nur naokmiNags ab klittvwek
in der Luekkandlung 2ai8 «r, Nagold.
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Suche per sofort einige

Arbeiterinnen
bei hohem Lohn. Börsenmacherinnen erhalten den Vorzug.
§ Max Theurer , Wolfsberg.
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Vertreter kür die Oderärnter fVazoIän. 6alvv: S
§ (Zeorg Xodele , ŝsgoLcl. ß

vorrätig beiZu ^ 28.
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Oberjettingen-Böstnge«.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten
wir uns , Verwandle , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 24. November 1S21
in daS Gasthaus z. „Rappen " in Bösingen freund-
lichst einzuladen.

ErichM 4 Allttzar. Rmdccker
Säger Tochter des

Sohn des -s Jakob Roll 7 Joh . Gg. Randecker
Schuhmacher k Steinhauer

Oberjetttrigen. * Böstngen.
1755 Kirchgang 1l Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.
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1816 Nürtingen ' Gültlingen , 19. Nov. 1921.

Oanksagiing.
All den Einwohnern zu Gültlingen , welche uns

während des Krankenlagers und bet dem Tode unse¬
rer Mutter so viel Liebe und Teilnahme erwiesen
haben, dem Herrn Pfarrer sür seine trostvollen Worte,
den Herren Trägern und Sängern sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Frau Kath. Doge!  geb . Erdete

Vaihingen a. F. iE
Achtung ! Achtung!

Kaufe
Pferde

»um Schlachte» , sowie auch verunglückte , jedoch ge.
fuude Pferde zu de« höchsten Tagespr eise n.

WM" Vermittler erhalten hohe Provision ! "Ml'

Wilhelm Hertneck,
Pserdeschliichterei Tel. 14S.


	[Seite 1117]
	[Seite 1118]
	[Seite 1119]
	[Seite 1120]

